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den einzelnen religiöſen Uebungen zuzulaſſen ſind; dieſe rage berührt aber nichtdie allgemeine Schulordnung, ſondern hängt lediglich von dem Ermeſſen desjenigenab, welcher zur Leitung dieſer Uebungen berufen iſt
In dem dieſe Entſcheidung beim Landesſchulrathe eingebrachten Re.

CUrſe behaupteten die Eltern der Maria N., daſs die der Kirche zur Leitung der
Religionsübungen geſetzlich zuſtehende Befugnis nur innerhalb der Schule und
nicht außerhalb derſelben, nämlich in der Kirche, ausgeübt werden könne Beichteund Communion elen keine Religionsübungen, ſondern Religionsdienſt-Handlungen.Der Landesſchulrath chloſs ich in ſeiner Entſcheidung der Anſicht des Bezirks  2ſchulrathes vollkommen und beſtätigte deſſen Entſcheidung, worauf die Eltern
des Kindes den Recurs das Miniſterium ergriffen. Dasſelbe ies den
Recurs jedoch mit Erla vom 19 März 1877, 24.206 de 8 eben
a ab, weil die un ede ſtehenden religiöſen Uebungen gemäß 8 des eichs⸗Volksſchulgeſetzes vom Mai 1869, Nr. 62, von der cCompetenten Schulbehörderechtswirkſam kundgemacht wurden, ſomit als eine für die betreffende öffentlicheVolksſchule erlaſſene allgemeine Anordnung 3u gelten haben, 5 beobachtendie dieſe Schule beſuchenden Kinder verpflichtet ind Die erufung auf den Ar⸗
tikel XIV des Staatsgrundgeſetzes vom 21 December 1867 das Bege ren
der Recurrenten umſoweniger begründen, als das die Volksſchule beſuchendeKind der ur die Schulgeſetze berechtigten Gewalt der Schule Unterſteht, und
das den Eltern nach 8 144 des allgem. bürgerlichen Geſetzbuches zuſtehende Rechtdurch die UV Bezug auf die Erfüllung der Schulpflicht beſtehenden Geſetze über  —  2
haupt eingeſchränkt iſt Was übrigens die Frage betrifft, welche Kinder, bezw.von welcher Altersſtufe angefangen dieſelben den bezüglichen, von der aatlichen Schulauſſichtsbehörde dem Schulleiter verkündeten religiöſen Uebungen theilzunehmen haben, ſo iſt dieſes lediglich Sache de Erme
die bezüglichen Uebungen 3u leiten berufen iſt ſſens desjenigen, welcher

48 ErHg Cooperator Leopold Vetter

XVI iſt berechtigt dem Täu  ng den Namen
zu geben 2) Nachweislich ſeit dem Jahrhundert iſt C8 itte,hei der aufe, E zu einer CTeatura macht, auch ein IOVUUnI
olnllen anzunehmen (Apocal 2. 17 Vincenti da Manna Abscon-—
Itumn 6t. novum). V  V.  edoch iſt dieſe Namengebung kein
Beſtandtheil des aufritu geworden. Das ergibt ſich QAus den
diesbezüglichen Beſtimmungen des itualé Romanum 7 II.

—54 U und deren Faſſung N EF  7  —4 autet Vt quoniam lis.4ui baptizantur. tamquam Dei fſiliis 1 Ghristo regeneérandis et
1 ejus Uilitiam Aadscécribendis Olnmen imponitur. Mreit (parochus).
6 obscoena. fabulosa aut Tidiéula VCI manium deorum VGI IIN-
biorum Ethnieorum hominum nomina imponantur. 860 potius.
quatenus fieri potest. sanectorum; Juorum exemplis fidéles 20
Dié vIvendum éx(itentur t patrociniis proteégantur. N 55 lautet
His 18itur EXpeditis 6 1 A II 11 baptizandi positi.— INfans fuérit, SUDET Hrachium dextrum i1llius, qu EUIII lefert.parochus 0 baptismum procedat kach der Faſſung des
ird vorausgeſetzt, daſs der Täufling ereits vor der Taufe einen
Namen erhalten hat Dasſelbe Reſultat ergibt ſich aus dem atéch
101N. 1 II du 60 89 Die Namengebung wird dortſelbſt nichtals Beſtandtheil des Taufritus erwähnt, vielmehr ird am Ende
des Tractatus de Bapt SaCI nach Aufzählung ( Ceremonien
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der Grund angegeben, dem Täufling ein Name egeben

werde und wie derſelbe beſcha ſein ſolle 1 76) Die der⸗
malen un Deutſchland und auch onſtwo beſtehende Sitte, bei Beginn
der aufe zuerſt die rage zu ſtellen: „Wie ſoll das Kind heißen?“
ändert dieſer nicht  8  — Es gehört dieſe rage nicht zum
aufritu und wenn dem Taufenden der Name chon ekannt wäre,
könnte direct beginnen mit der erſten rage (Wid petis Cte
Der Pfarrer erhält durch die rage „wie ſoll das Kind heißen,

Kenntnis von dem ſchon vorher beigelegten Namen (Vergleiche
auch De EE Sacrae Liturg III 11 160.)

Wer iſt nun berechtigt, dem Kinde den Namen geben? Das
atholiſche gemeine Kirchenrecht beſtimmt ber die Perſon desjenigen,
welcher zur amengebung berechtigt iſt, ni —2—  2 räg nach den
mitgetheilten Beſtimmungen das Rit Rom dem Pfarrer nur auf,
ahin zu wirken, daſs nicht obſcöne, fabelhafte lächerliche und an

heidniſche Götter oder heidniſche erſonen erinnernde Namen, ſondern
Namen der Heiligen gewählt werden (quatenus Heri potest) Mehrfach
und zUum Theil In ſchärferer Faſſung ſind dieſe Vorſchriften particular⸗
echtlich wiederholt worden. So die Diöceſan⸗Synode
von 1867 Baptizatis nulla alia homina imponantur Jgualll San-
Ctorum, quorunn denominatio t memoria adultOs8 a0 Virtutis lmi-
tationisque tudium aCCéndere possint Cłã t Decreta Synodi
Dioee Paderb 1867 530 Die Im September des V  ahres 1860
zu Gran abgehaltene Diöceſan-Synode eſtimm Stat. Tantum
Sanctorum nomina sunt neonatis N baptismate imponenda t
quidem tiam IN 1IIo. dum parentes Urgent impositionem
nominis 1101II SanCti TDad. Joltän. 9u I1II CaS8sUu 1060 Primo
ponatur IIOIIIEII sancti. tum infra parenthesim OIIIEII desideratum
oni admittitur Commendatur Juoque, 116 NOIEN Prolis defuncétae
Proli subseque progenitae etllr. qula facile venire poterit, Ut
Itterae baptismales Crron JUIDPPEe 11011 VIVentis 8Sed demortuae
aut vViCe VeTSO eéxpediantur (Archiv für 1864 XI 402 fg.)
renger noch eſtimm die Instruétio pastoralis der iöceſe Eich⸗
0 Simili modo 81 parentes VSI patrini IIOIIEII imponendum

selegerint vel naomine alicujus hominis dubiae sanétitatis vel
ethnici infantem compellari velint. parochus alicujus Sancti
II martyrologio Romano descripti esigne (Ausgabe 18  2 P. 61)

Wie weit geht nun nach dem Kirchenrecht die efugnis des
Pfarrers? Der Pfarrer hat auf gütlichem Wege (Curet quatenus
CTI potest nach Rit. Rom.) dafür orge tragen, daſs man den
Wünſchen der nachkomme. Dringt EL auf dieſem Wege nicht
durch, ſo kann EL In keiner Weiſe einen ang auf die Eltern QAus-⸗
üben, era daſs oL die Quſe verweigert. Er muſs trotz des von
der Kirche nicht gewünſchten Namens die auſe vollziehen und iſt
nicht berechtigt, dem unde eigenmächtig einen anderen Namen bei⸗
ulegen. man particularrechtlich dem Pfi ein olches Recht
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durch biſchöfliche Verordnung zuerkennen, ⁰ iſt dagegen 3u bemerken,
daſs eine Beſtimmung als Gebiet des gemeinen Kirchen⸗
rechtes gehörend ber die Competenz des biſchöflichen Verordnungs⸗
rechtes hinausgeht. ES muſs hier beim gemeinen Kirchenrecht verbleiben,
wo ſich eine derartige Beſtimmung nicht orfindet. Die ſcheinbar ent⸗
gegengeſetzte Beſtimmung der Iunstrucétio Pastoralis für die iöceſe
Eichſtätt geh offenbar von der Vorausſetzung aus, daſs die Be⸗
treffenden n ſolchem Falle auf die Namengebung des arrer ein⸗
gehen werden. Vꝗũ

ch berufe mich hier gerne auf die gleichlautenden
Auseinanderſetzungen meines heuren Lehrers, des Dompro  4
Dr zu Eichſtätt. Auch bei unehelichen Täuflingen darf
der Pfarrer von dem vorgetragenen Rechte nicht abgehen und etwa
durch einen auffallenden Namen die Eltern des unehelichen Kindes
trafen Thäte der Pfarrer * doch, ſo —* das Grund zu einer
ſtrafre

1

en Belangung des arrer eitens der Eltern Die
Rechtsnachtheile der •legitimi ſind kirchenrechtlich genau feſtgeſetzt,
nicht aber findet ſich darunter ein ſo Recht, durch welches jeden⸗
falls das Kind mehr getroffen würde al die Eltern

Das katholiſche Kirchenrecht beſtimmt nichts über die zuv Namen—
gebung berechtigte Perſon und eS mu auch geſagt werden, daſs die
Namengebung nicht nach kirchen⸗ ondern vielmehr nach familien⸗
rechtliche Geſichtspunkten zu emeſſen iſt Das Recht der Namen⸗—
ebung aher demjenigen Zu, welcher das Erziehungsrecht über
das Kind hat, alſo dem ater, eventuell der Mutter, oder bei Uun-
ehelichen Kindern der Mutter und In Ermangelung der Eltern dem
Vormun

Das deutſche Reichsgeſe über die Beurkundung des
Perſonenſtandes vom Februar 187 hat der itte, erſt Aun⸗
mittelbar, vor der Quſe dem Kinde einen Namen zu geben, dadurch
Rechnung 7 daſs eS für die ngebung des Namens nicht
dieſelbe II (von acht Tagen) wie für die Geburtsanzeige zum
Standesregiſter eſtſetzt, ondern In § 22 al eſtimmt: „Standen
die Vornamen des Kindes zur Zeit der Anzeige noch nicht feſt
ſind dieſelben nachträglich und längſtens binnen zwei obnaten nach
der Geburt anzuzeigen“. Wird aber zugleich bei der ſtandesamtlichen
Geburtsanzeige der Name des Kindes angegeben, ſo iſt eine Aende⸗

desſelben bei der Qufe für das bürgerliche Leben ausgeſchloſſen
Hinſchius Kirchenrecht IV 480

Auch für die Proteſtanten in Preußen iſt durch mehrere
miniſterielle Erläſſe die Conſiſtorien verordnet, daſs bei der Taufe
die Beilegung nur olcher Vornamen geſtattet iſt, we entweder

den bisher Unter riſten üblichen Taufnamen gehören oder, falls
ſie neu gebildet ſind, ſich einen Sinn und In threr Bedeutung
nichts Anſtößiges aben leſe Beſtimmungen ſind egeben nur mit
Rückſicht auf die aufe und kommen für die Namengebung beim
Standesbeamten nicht in Betracht (Hinſchius, Das preußiſche Kirchen⸗
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recht 1884, 341, Anm. 19 Vogt, Kirchen  2 und Eherecht Hi den
königl reu Qaaten 1856 348)

Soweit die rechtliche elte der rage; vaSs die moral⸗
theologiſche cte betrifft, ſo emerkt der Alfons: Cirea
10HIeIl quod IN baptismo imponitur. bétccare, qul

SanCti imponit. quia imponere Sancti 10Ien 681 Drae-
(eptum 86d tantum monitum —11 6t Pauli Advertit
tamen S10IX. facile acquiescendum Olenti imponere
10IIeEIl ethnicum. NOS. Croix. quod 81 dubitetur. AII infans Sit
VIr allt mulier 6t. Urgeat periculum mortis. Otest baptizari Sine
nomine Nomen II baptismo impositum Ieite O88E Privata
auetoritate mutari. CEUIII 306e Rüite jure Probibéeatur. (Iiguori
Lib al VI 1 145)

Erfurt. Vicar IOr o

ſef Freiſen.
VII iſt das —  ffeium S8. Cordis Jesu im ahre

1392 zu ordn nach Oecurrenz und Coneurrenze)
In dieſem Jahre oecurriert das Herz Jeſu⸗Fe mit der Geburt de

Johannes des äufers, h ſie fallen beide auf denſelben g,
2 Juni. Laut dem Decrete der Juni 1889,
durch welches das erz Jeſu⸗Feſt Jum ang eines duplex Classis
erhoben wurde, weicht dieſes Feſt den eiden Feſten der all
gemeinen Kirche, des Johannes, Juni, und der heiligen
0  E Petrus und Paulus, 29 Juni, ſowie den particulären Feſten
desſelben Ranges, nämlich Dedicatio, Pitularis Eeclesiae und 1060
Patronus, dieſe letzteren Sub Uplici praecepto, mit der
Verpflichtung Anhörung der heiligen keſſe und der Enthaltung
von knechtlichen Arbeiten egangen werden. eiter ird im genannten
Deerete eſtimmt, daſs das Herz eſu⸗Feſt enn S einem Feſte
von höherem Range weiche, unmittelbar darauffolgenden Tage
Voluti N Sedé Propria zu feiern ſei; wird CS auch an dieſem Tage
verhindert, E iſt * NI Sonntag 3u begehen

In Bezug auf Concurrenz wird eſtimmt, daſs beide Veſpern
nach den Rubriken und den Deereten der 3u ordnen ſeien.
Daraus olgerte daſs das Herz Je

ſu wegen ſeiner dig-
nitas intrinseca den zwei Feſten der allgemeinen Kirche Uun den
genannten particulären Feſten prävaliere, alſo beide eſpern
Feſte mit Commemoration des vorausgehenden, beziehungsweiſe nach⸗
folgenden Feſtes zu nehmen elen So aben auch die Ephemerides
liturgicae (VOl PaS 299 In dem specimen kalendari Dro
1892 vorgeſchrieben: 23 Junii: Oetava Corp 11 — 0
anmes Baptistae Up (C1 CUIII 0Ct. ESD de SE. COM Draed.

* 88 COrdis Jesu Durch Decret jedoch der
vom September 1891 Lphemerides liturgicae vOI V
Da 9370 wurde angeordnet, daſs die Beſtimmung des Deerete
vom 28 Juni 1889 auch für die Concurrenz gelten ollé Alſo


